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Neu beigetretene Mitglieder.
I.

1. Behörden und Vereine: V o g e ls c h u tz - V e r e in  in  S c h o p fh e im .
2. D am en: keine.
3. H erren : K a r l  B e r n d l ,  oand . m ed . in  M a rb u rg  (Hessen); E m i l  B o h l ,  K auf­

m ann  in  Eisenach; A u g u s t  D i t t m a n n ,  G astw irth  in  A rno ldsdo rf bei Z iegen­
h a ls ; R ic h a r d  F re e s e ,  P o liz e i-D iä ta r  in  B e rlin ; C. G . F r i d e r i c h ,  A quare ll­
m aler in  S tu t tg a r t ;  M a x  G r a e m e r ,  H a u p tz o ll-A m ts -Assistent in  H am burg ; 
D r. E r n s t  H a r t e r t  in  F ra n k fu rt a. M .;  F . H a r tw ic h ,  s tu d . m ed . in  M a rb u rg ; 
C. L a n g h e in z ,  Z ah n a rz t in  D arm stad t; L e h n , P a s to r  in  E llidshöj P rieste- 
g aard ; L in n e w e b e r ,  Lehrer in  Asemissen bei Ö rlinghauseu ; H i e  R e v e re n d  
H .'A . M a c p h e r s o n  in  C arlis le  (E ng land ); E . de M a e s  in  M a rb u rg ;  J u l i u s  
M ic h e l, Lehrer in  Bodenbach in  B öhm en; D r. A u g u s t  M ü l l e r ,  D irecto r des 
N at. Jn s ti t. I n n n a e a  in  B e rlin ; M a r i n u s  v a n  O o r d t ,  s in d . n ied . in  M a r ­
b urg ; C. P a l l i s c h ,  In g e n ie u r  in  E rlach , Niederösterreich; F . P l in c k e , o and . 
re r. n a t .  in  M a rb u rg ; v o n  R a b e n a u ,  O berstlieut. a. D . in  Rietschen (O ber­
lausitz); G . R e i ß ,  V ogelhändler in  B e r lin ;  L u d w ig  S c h m id t ,  e a n d . re r. n a t. 
in  M a rb u rg ; S c h w e iß g u th ,  Apotheker in  D arm stad t; v o n  T re s c h o w , A r t h u r ,  
M a jo r  a. D . in  Westend bei C h arlo ttenburg ; A. W e r n e r ,  Im m ob ilien  A gent in  
D arm stad t; D r. W ie p k e n  a ls  D irecto r des G roßherzogl. M useum s in  O ldenburg .

Zu Gustav Thienemann's Gedächtniß.
Von K. T h . L ie b e . -

G u s ta v  T h i e n e m a n n ,  den unsere M onatsschrift im  verflossenen S om m er 
a ls  unseren S e n io r  feierte und dem sie dann  voll Leides im  Herbst das Lebewohl 
in  die kühle G ru ft nachrief, entstam m t einem alten  Gelehrtengeschlecht, welches dem 

' S tu d iu m  der N a tu r  g a r manchen begeisterten J ü n g e r  zugeführt hat. D er G ro ß ­
vater unseres lieben „alten  H errn "  w ar P a s to r  in  G roß-A ga bei G era ; sein V ater 
J o h a n n  A ugust w a r in  G leina an  der U n stru t P a s to r  loei. H ier wurde letzterem 
(6./9 . 1781) der älteste S o h n  W i lh e lm  geboren, der längere Z eit in  D royß ig  und 
in  S p ro t ta  bei E ilenburg  P fa r r e r  w a r, sich an  dem großen E ier-W erk  seines 
B ru d e rs  betheiligte, die besten K upfer zu des älteren  B rehm  ornithologischen W erken 
zeichnete, „R id ingers Leben und W irken" herausgab und (9 ./12 . 1863) zu Kötschen- 
broda starb. Dessen S o h n  w ar W i lh e lm  T h i e n e m a n n ,  unser vor n u n  schon 
sechs J a h re n  Heimgegangener hochverdienter Vorsitzender (24 ./4 . 1820  —  5 .1 1 . 1884). 
D er zweite S o h n  Jo h . Aug. T h ien em ann s, Frch. Aug. L u d w ig  w ard  A rzt und 
erw arb sich a ls  O rn itho log  einen berühm ten N am en. G eboren wahrscheinlich zu 
W ernigerode (25 ./12 . 1793) starb er auf den Trachenbergen bei D resden  ( 2 1 ./6 .18584
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4 Zu Gustav Thienemann's Gedächtniß.

W a r  auch sein naturkundliches Wissen ein außerordentlich umfassendes, so w ar er 
doch auf dem Gebiete der O rnithologie vorzugsweise produktiv, zum al nachdem er 
seine große ärztliche P ra x is  in  Leipzig wegen U eberanstrengung hatte aufgeben müssen. 
V on großer Bedeutung w aren die Resultate seiner Reise nach I s la n d  1820 — 1821. 
E r  w ar M ita rbe ite r bei verschiedenen Fachschriften, namentlich bei der H erausgabe 
der R hea. S e in  Hauptwerk aber ist: System . D arste llung  der F ortp flanzung  der 
Vögel E u ro p as  m it A bbildung der E ier, auf 28 T afe ln , 1825 — 1838, in  5 A b­
theilungen. —  Unser S e n io r  G u s ta v ,  der dritte und jüngste der drei B rüder, 
w urde geboren am 9. J u l i  1800 in  G leina a. d. U nstrut. Nachdem beide E lte rn  
frühzeitig gestorben, nahm  sich sein ältester B ru d e r seiner Erziehung liebevoll an, 
und auch auf S ch u lp fo rta , welche A nstalt schon seine beiden B rü d e r besucht hatten, 
fand er in dem dam aligen Rektor I lg e n  einen väterlichen F reund . 1818 bezog er 
die U niversitäten Leipzig und dann Halle, um Theologie zu studieren. D a  er dabei 
die Naturwissenschaften nicht außer Acht ließ und fleißig derlei Kollegia hörte, w ard 
ihm das besondere Glück zu Theil, zu dem Zoologen Nitzsch in  nähere Beziehung zu 
treteil und auf längere Z eit dessen F a m u lu s  zu werden. Nach gut bestandenem 
S taa tsex am en  tra t  er nach der ganz zweckmäßigen Gepflogenheit dam aliger Zeit 
auf 5 J a h re  die S te lle  eines H au sleh rers  beim B a ro n  von Pöllnitz auf O berlödla 
bei A ltenburg  an, und verlebte so glücklich und zufrieden, in stetem U m gang m it der 
freien N atu r, seine W anderjahre. D an n  w ard er P fa r r e r ,  Zuerst in  K rössuln bei 
W eißenfels, welche S te lle  dam als 230 T h a le r trug  —  „w enig", wie er selbst bemerkt, 
„aber genug um  gut auszukommen, da dam als ja  sehr wohlfeile Z eit w ar" , und 
dann  in 'Obernessa. Körperliches Leiden nöthigte ihn 1863 um seine E m eritirung  
einzukommen, und von nun  an verbrachte er die letzten J a h re  seines Lebens in 
Kötzschenbroda. D o rt, „am majestätischen Elbstrom , zwischen R ebhügeln und lieblichen 
Fruchtgefilden", ruhen nun  alle drei B rü d e r ganz nahe bei einander auf prächtig 
gelegenen Friedhöfen.

G ustav T hienem ann hat sich a ls  Naturforscher nicht in  größeren Werken ver­
ewigt, aber seine Thätigkeit w ar darum  nicht weniger ersprießlich, da er es meister­
haft verstand, in kleinen, fü r das weitere gebildete Publikum  bestimmten Artikeln, 
sowie im brieflichen und persönlichen Verkehr m it Fachgenossen erweckend und be­
lebend, anregend und erm uthigend zu wirken. Gelegenheit genug boten ihm dabei 
die Deutsche Ornithologische Gesellschaft, die Naturforschende Gesellschaft des O ster­
landes, der Deutsche Verein zum Schutze der Vogelwelt, deren eifriges und begeistertes 
M itg lied  er so lange J a h re  hindurch w ar, und seine intim en Freundesbeziehungen 
zu Chr. Ludw. B rehm , Nitzsch, den beiden N aum ann  und Anderen. E in  guter 
Zeichner und vorzüglicher P rä p a ra to r , verstand er es ausgezeichnet, Vögel n a tu r­
getreu auszustopfen. S e ine  eigentliche wissenschaftliche P ro v in z  w aren die S u m p f-
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und W asservögel, die er m it besonderer Liebe studirte und p rä p arirte . Gleichwohl 
schenkte er in rührender Anhänglichkeit seine schöne große S a m m lu n g  von S u m p f-  
und W asservögeln seiner n lm n  m n ts r , der Fürstenschule S c h u l-P s o r ta . E r  w ar 
eben eine edle, ideal angelegte N a tu r  voll des feinsten E m pfindens fü r jegliches G ute, 
w as das Herz des Menschen bewegt, w underbar geistesfrisch noch beim E in tr i t t  in s  
91. Lebensjahr, drei M onde später nicht m ehr u n ter den Lebenden.

W . Ludwig M » .
Von P a u l  L e v e rk ü h n .

A m  10. November 1890  erhielt ich eine zwei B riefen , die unbeantw ortet 
geblieben w aren, nachgesandte Postkarte au s  K arlsru h e  m it dem lakonischen Vermerk 
der Postbehörde zurück: „Adressat gestorben" und erfuhr auf diese unbarm herzige 
Weise vom Ableben eines treuergebenen lieben F reundes, eines begeisterten A nhängers 
der O rn itho log ie , welcher leider an  schwerem Siechthum  schon lange dahin  welkte, 
sodaß ich seinem baldigen Ende m it schmerzlichem B edauern  seit geraum er Z eit ent­
gegengeblickt hatte. Ich  kann nicht einm nl den T o d es- und G eb urtstag  des guten 
W ilhelm  L u 'd w ig  m ittheilen: eine A nfrage bei seiner M u tte r , die vielleicht g a r nicht 
m ehr in  K arlsru h e  lebt, blieb ohne A n tw o r t . . . .  S o  m uß ich mich d arau f be­
schränken, dem Leser a u s  den B riefen , die ich von dem V erstorbenen besitze, E iniges 
über ihn  m itzutheilen.

„ M e in  V ater gehört zu jenen G egnern  des V ogelhaltens", schrieb er im 
J a n u a r  1889, „bei denen Interesselosigkeit am Gegenstand durch hübsch aufgetragene
E ntrü stun g  über F reiheitsentziehung geschminkt w i r d ..........  Ic h  erhielt nie den
geringsten A ntrieb  ^zur O rnithologie^ von Hause a u s ........ M eine Leiden führten
mich zur N a tu r  zurück; zu den V ögeln w ar 's  Z u fa ll, Lectüre von K a n t 's  „Ueber 
die M acht des G em üth 's"  re., w orin  er u. A. von einem A lten  spricht, der seine T age 
n u r  noch dam it zu größter B efriedigung hinbrachte, daß er seine Vögel fütterte und 
p fle g te . . . .  A n 's  Z im m er gebunden durch Krankheit, au s  diesem G runde  au s  meiner 
B erufsthätigkeit geworfen, w ar ich froh, au f diese Weise Abwechslung in  mein täg ­
liches T h u n  zu bringen. Ich  hielt Rothkehlchen und andere Einheimische, dann 
japanische Mövchen, dann Wellensittiche, dann  Zeisige, Grasmücken, Kreuzschnäbel n'." 
I n  seiner übergroßen Bescheidenheit erw ähnte er seine fleißigen literarischen A rbeiten 
fast nie, von denen das Verzeichniß seiner S chriften  (siehe unten) ein beredtes Z eug ­
niß ablegt. E r  w ar sehr w ohl bew andert im  A lt-  und Mittelhochdeutsch, hatte sehr 
viel gelesen, besaß ein starkes Gedächtniß und w a r , besonders w as seine eigenen 
P ub likationen  betraf, von einer allzugroßen Aengstlichkeit, so daß er, in  S o rg e , nicht 
genau genug oder nicht genügend W erthvolles zu schreiben, oft seine M anuscrip te
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6 P a u l  L e v e r k ü h n ,

im P u lte  behielt oder vernichtete. S e ine  Aufsätze, die, soviel ich weiß, n u r  in  der 
M onatsschrift p rim o  loeo erschienen, w urden mehrfach ab - und nachgedruckt, so der 
„Vogelschutz im  M itte la lte r" , welcher ohne A utorangabe in  Schmiedeberg's Neue 
Deutsche Jag d -Z e itu ng  überging.

L u d w i g  w ar ein herzensguter offener Charakter, w ofür folgende S te lle  eines
B riefes wohl Zeugniß  ablegt „ ... . . . . . . .wenn ich auch zum alten  Eisen gehöre, so
kann ich mich doch am G lanze A nderer erfreuen und bin E iner, der F rem der V er­
dienst zu empfinden weiß und am  fremden G enuß sich wie am  eigenen zu erfreuen. 
W a s  hätte ich auch sonst vom Leben?" E r  w ar schwer tuberculös und litt b is 
1888 auch an H elm inthrsias. A ls  ich in  F re ibu rg  i. B ., wo er sich im  S om m er 
bei V erw andten „zum Luftschnappen" aufhielt, mehrere Wochen m it ihm  zusammen 
w ar, wollte er durchaus nicht zu m ir kommen. (Ich  wohnte etw as vor der S ta d t  
in  einem Hause, au s dem ich m it e i n e m  Blick Vogesen, Schw arzw ald  und den 
Kaiserstuhl übersehen konnte —  von der dritten Etage aus!) D er G ru n d  w ar: daß 
er seinen Lungen das Treppensteigen nicht zum uthen mochte. Ich  fand einen ein­
fachen Ausweg und t r u g  ihn treppauf und treppab zu meinem luftigen Horst. 
A uf mein dringendes A nrathen  un terw arf er sich in der Bäumler'schen Klinik dam als 
einer Radikalkur, die ihn in Kürze von einer wohlausgewachsenen ^ n e a in  so liu m  
befreite. —

Ich  schließe diese dürftigeil Notizen über sein Leben m it einigen S te llen  seiner 
Briefe, von welchen ich glaube, daß sie allgemeineres Interesse haben, oder anregend 
wirken könnten.

1) V o g e ls c h u tz .  „D er Teufel hole das Badische Vogelschutzgesetz, in Folge 
dessen in ganz K arlsru he  kein Vogel zu haben ist, außer wenn m an sich m it höchst 
zweifelhaften In d iv id u en  einläßt, die einem bringen w as sie gerade fangen, aber nie 
fangen w as m an gerade will."

2) N a m e  d e s  E i s v g e l s .  „ I n  der m ir von Ih n e n  gesandten interessanten 
A bhandlung über den Z ug  (De. A. W . M a lm , D ie Erscheinungen des M anderns 
oder Ziehens in der T hierw elt im Allgemeinen und der Vögel im  Besonderen. A us 
dem Schwedischen. I n :  Troschel's Archiv f. N atu rg . X I^VI, 1.) finde ich eine A n ­
merkung, wonach der Verfasser E isvogel gleichsam a ls  korrum pirt au s „Eisenvogel" 
betrachtet, welch letzteres au s  dem Altdeutschen kom m e. . . .  B ei den alten Deutschen 
w ar das Eisen nie rostig und m e n v n r dürfte die F arbe  des blanken Eises bezeichnen, 
es sollte mich w undern, wenn es einen weavoA-el gäbe, nach der rothen F arbe  der 
Vorderseite (des V ogels), wie M a lm  es annim m t."

3) V o g e l b e z i e h u n g e n  in  N i b e l u n g e n l i e d  u n d  K u d r u n .  (Ich hatte 
L u d w ig  gebeten, selbe auszusuchen und zu bearbeiten, w as er auch im J a h re  1888 
anfing ; das M anuscrip t habe ich leider nie zu sehen bekommen. Lev.) „D ie B e-
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Handlung b e id e r  Dichtwerke empfiehlt sich, ja  d räng t sich au f, weil die Gedichte 
vieles V erw andtes haben; sprachlich bezüglich der Z eit der Entstehung. I n  B etreff 
der beiden zu G runde liegenden S a g e n  giebt die Edda Aufschluß und  m uß also 
auch herangezogen werden, z. B . der T ra u m  K rim h ild 's  vom F alken, den zwei Adler 
tödten, findet sich im  Lied wie in  der S a g e  re."

4) V o g e l n a m e  K e s s e l e r .  „ ........ derselbe stam m t a u s  der I h n e n  au s
der M onatsschrift*) bekannten S tra ß b u rg e r  V o g le r-O rd n u n g ; ich w ar b is  jetzt nicht 
im  S ta n d e  eine E rk lärung  fü r ihn  zu finden. M öglich, daß er im  D ialekt noch 
lebt (bei S tra ß b u rg  i. E., w ohin dieser B rie f adressirt w ar). E s  erinnert an  Kessel, 
welcher N am e vielleicht auf das Kesselartige des Nestes deuten könnte.

5) S c h w a l b e n  a l s  d ie b i s c h e  V ö g e l .  „ D e r  von Ih n e n  angeregten 
Schw albenfrage**) w ill ich näher auf den Leib rücken. E s  scheint, daß die Schw albe 
doch ursprünglich h e i l i g  w ar und erst später durch dre P faffen  verdrängt w urde 
(vgl. L i n d n e r 's  M itth e ilun g , M onatsschrift 1888. X I I I .  S .  102), wobei ihre 
schwarze F a rb e  erleichternd beigetragen haben m ag."

V e rz e ic h n iß  d e r  A r b e i t e n  L u d w ig 's .
1) Ueber den Vogelfang im M .ittelalter. —  sO rnith.s M onatsschrift des Deutschen

V ereins zum Schutze der Vogelwelt. J a h rg a n g  1885. B a n d  X . S .  2 4 6 — 254.
2) Nachahm ung der W achtelrufe von einer S ingdrossel. Ebenda 1886. X I. S .  248.
3) V om  W annenw eber. Ebenda 1887. X I I . S .  128— 130.
4) Z w erg trappe in  B aden. Eb. 1887. X II . S .  232.
5) J e a n  P a u l  über V ogelfang. Eb. 1887. X II . S .  253 — 254.
6) Vogelschutz im  M itte la lte r. Eb. 1887. X II . S .  2 58 — 263.
7) Vogelschutz im  M itte la lte r. Eb. 1888. X I I I .  S .  1 4 0 - 1 4 2 .
8) Z u r  W achtelfrage. Eb. 1888. X I I I .  S .  3 8 6 - 3 8 7 .
9) N isten der Gebirgsstelze. Eb. 1888. X I I I .  S .  427.
10) Z w ei ornithologische Beobachtungen G . C hr. Lichtenberg's. Eb. 1889. X IV . 

S .  108.
11) Noch eine ornithologische Beobachtung Lichtenberg's. Eb. 1889. X IV . S .  3 5 1 — 52.
12) E in  deutscher Dichter sB. Auerbachs a ls  Beobachter der einheimischen Vogelwelt. 

Eb. 1889. X IV . S .  4 8 9 — 492 .
13) Zahlreiche B eiträge zu: Leverkühn, Ueber eine alte pommersche V ogelfanna.

I n :  v. Tschusi zu Schmidhoffen, O rn ith . Jah rbu ch  1890. I. S .  1 4 5 — 153. 
Auch abgedruckt in  R öhl, Zeitschrift fü r O rn ithologie 1890. X IV . S .  134  ff.

*) Vergl. Ornithol. Monatsschrift Jahrg . 1885, X. S . 253.
**) L e v e r k ü h n ,  Zur Geschichte des Vogelschutzes. Luther als Vogelschützer. — Monatsschrift 

1887. XII. Nr. 2. S . 49, Anm.
2*
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Druckfehler zu L udw ig 's Schriften , von ihm selbst brieflich korrig irt: 
M onatsschrift 1888. S .  386  Zeile 8 v. u. „ 1 8 6 9 "  statt 1870. 
1887. S .  32. Anm. ** ist 1885. 253 nachzutragen.

M ü n c h e n , December 1890.

Bilder aus dem Leben der Hoccos in Südamerika.
B on P ro f. A. G o e r in g .

I.
(Mit einer Schwarzdrucktafel und einem Holzschnitt.)

I m  Nachstehenden beabsichtige ich keineswegs eine erschöpfende Beschreibung der 
sogenannten Hoccohühner (O rax) zu bieten, da ich sie a ls  bekannt genug voraussetzen 
kann. W ohl aber möchte ich den Lesern unserer M onatsschrift einige Episoden 
au s  dem Leben dieser interessanten V ogelgruppe durch W o rt und B ild  vorführen. 
D em  den W ald  durchstreifenden J ä g e r  entziehen sich mancherlei V orgänge im T h ie r­
leben, weil er, und das thun  auch viele S am m ler, zu schnell v o rw ärts  eilt, um  einen 
möglichst großen Bereich abzusuchen; er stört die Thiere zw ar auf, schießt sie im 
günstigen F alle  und es genügt ihm, so viele A rten  wie möglich in  kurzer Z eit zu 
erhalten, ohne d aran  zu denken, daß auch die befiederten W aldbew ohner ein ereigniß- 
reiches Leben sichren, welches Krieg und Friede, T ra u e r-  und Lustspiel bringt, verhältn iß- 
m äßig ähnlich wie das des Menschen. F ü r  den M a le r  hat es nun  selbstverständlich 
ein besonderes In teresse , die T hiere in  ihren G ru pp iru ng en  und Bewegungen zu 
belauschen und dazu bietet sich ihm  oft ganz unerw arte t Gelegenheit, wenn er ein gün­
stiges Plätzchen im W alde gefunden hat, auf welchen: er reichen S to ff  fü r die M appe 
sammeln kann. W enn er sich in  eine F o rm e n - und Farbenm annigfaltigkeit der 
P flanzenw elt zu vertiefen vermag, wie sie n u r  im  tropischen W alde sich findet, so 
darf er auch erw arten  ein dem entzückenden P flanzenbilde entsprechendes Thierleben 
zu finden. A ber gar wenig von Letzterem ist beim E in tr i t t  in den geheimnißvoll 
stillen W ald  zu bemerken: jedes Geräusch, welches der auch noch so behutsame 
W anderer verursacht, verscheucht die Thiere, und schnell sind sie dem Auge des 
J ä g e rs  entschwunden. G erade d a , im tropischen T ie fland -U rw ald , wo die Dicht­
heit des Pflanzenwuchses und die F o rm e n - und Farbenprach t der T hierw elt am 
reichsten vertreten ist, entzieht sich letztere fast ganz unsern Blicken, und w ährend der 
heißen T agesstunden wirkt die R uhe des W aldes ganz unheimlich auf den Menschen. 
Ich  habe in  dieser S ch rift schon früher auf die F luß läufe  und W aldeslagunen h in­
gewiesen, daß diese es sind, welche vom S am m le r besonders aufgesucht werden müssen.

U m  die Hoccos in  ihrem T h u n  und T reiben zu belauschen, ist es besonders 
nöthig vorsichtig zu sein und länger ruh ig  in  einem Verstecke zu bleiben, denn
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